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Mobbing im Heim. Gewaltfreie Lösungswege
Wiesbaden: Springer VS, 111 Seiten, € 19,99

Der Begriff Mobbing, der sich ursprünglich auf 
Aggressionen am Arbeitsplatz bezieht, und 
zum Ausdruck bringt, dass seitens der Arbeits-
kollegInnen oder Vorgesetzten absichtlich psy-
chische Beeinträchtigungen beim „Opfer“ her-
vorgerufen werden (Psychoterror), wird inzwi-
schen auch für aggressive Interaktionsformen 
in anderen Gemeinschaften angewendet, in 
denen einzelne Mitglieder von „TäterInnen“ iso-
liert werden (u. a. durch „Aus-dem-Weg-Gehen“, 
verletzende Gerüchte, Verleumdungen oder 
Herabsetzungen). Zur Kennzeichnung indivi-
dueller oder kollektiver Übergriffe im Kontext 
der Schule wird häufig auch die Bezeichnung 
Bullying genutzt, um auf schädigungsinten-
dierte Handlungen zwischen SchülerInnen 
oder SchülerInnen und LehrerInnen, die wie-
derholt und über einen längeren Zeitraum auf-
treten, aufmerksam zu machen.

Der Autor der vorliegenden Schrift, Medizin-
journalist, befasst sich mit Mobbingphänome-
nen in Einrichtungen des Sozial- und Gesund-
heitswesens. Auf der Grundlage eigener Erfah-
rungen ist er der Auffassung, dass in diesen 
„Heimen“ oft ein autoritäres System herrscht, 
das sich im Mobbing manifestiert. Begriffe wie 
Einfühlung und Wertschätzung seien im Wort-
schatz der BetreuerInnen nicht vorhanden, die 
Bedürfnisse der Menschen würden zu wenig 
beachtet, das Personal habe zu wenig Zeit für 
die KlientInnen. Er fordert deshalb den Aufbau 
eines wirksamen Hilfesystems, das Angestell-
ten und BewohnerInnen Teilhabe ermöglicht. 
Bedenkenswert ist, wenn formuliert wird: „Ich 
kann durch meine Erlebnisse berichten, dass es 
in Deutschland viele Schicksale gibt, die weg-
gesperrt sind, obwohl sie nichts verbrochen 
haben.“ (Vorwort) Oder: „Mobbing gehört lei-
der zum Alltag in sozialen Einrichtungen. In 
Heimen, Kliniken und Tagesstätten wird jeden 
Tag geschlagen, gefesselt und geschrien. Be-
troffen sind Bewohner und Mitarbeiter.“ (S. 1)

Das Buch besteht aus  
6 Kapiteln, in denen 
leicht verständlich und 
praxisnah die Genese 
und die Erscheinungs-
formen des Mobbings 
beschrieben, gewalt-
freie Lösungswege und Versorgungskonzepte 
vorgestellt werden. Viele Praxisbeispiele, Abbil-
dungen und Tabellen dienen dem Verständnis 
und der Veranschaulichung.

Sehr differenziert setzt sich der Autor mit der 
Definition des Mobbings, Erscheinungsfor-
men und Ursachen, seinen Folgen, gängigen 
Mobbingrollen und der Überwindung von 
Mobbinghandlungen auseinander (Kap. 2). 
Dabei wird beispielsweise deutlich: Besonders 
in sozialen Berufen ist Mobbing weit verbrei-
tet. Misslingendes Konfliktmanagement ist da-
für teilweise eine Ursache, aber auch Bedin-
gungskonstellationen in der Ökonomie, Büro-
kratie, Geschichte und Politik (strukturelles 
Mobbing) sollten nicht übersehen werden. 
Mobbingfolgen (u. a. Depressionen, Suizid) 
können für Betroffene, das Personal und die 
MitbewohnerInnen oder die Gesellschaft sehr 
nachhaltig sein. Deshalb sind die unterbreite-
ten Vorschläge zur Überwindung des Mob-
bings – Mobber zähmen, Betroffene befähi-
gen, ZuschauerInnen ermutigen, schlichtende 
BeobachterInnen stärken – wertvolle Hand-
lungsorientierungen.

Man sollte sich mit Mobbingaktivitäten nicht 
einfach abfinden, sondern nach Möglich-
keiten suchen, wie Konflikte konstruktiv ge-
löst werden können. Dietl empfiehlt dafür 
Lösungswege, indem gewaltfrei kommuni-
ziert wird, Mobbing-Glaubenssätze geändert 
werden, Empathie gefördert wird und me-
dizinethische Grundsätze stärkere Beach- 
tung finden (Kap. 3). Er fordert zugleich da- 
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zu auf, von einer Mobbingkultur zu einer  
Part nerkultur zu kommen (Kap. 4). Bemer-
kenswert sind die Anregungen durch die  
Humanistische Psychologie (Fromm, Rogers, 
Gordon). 

Abschließend wird durch Praxisbeispiele ge-
zeigt, wie gewaltfreie Versorgungskonzepte 
realisiert werden können (Kap. 5) und die Aus-
grenzung von Menschen zu verhindern ist, 
wenn sie in Entscheidungen einbezogen, „Be-
troffene zu Beteiligten“ werden (Kap. 6).

Fazit: Ein Buch, dem viele Hinweise für die ge-
waltfreie Kommunikation und Kooperation in 
sozialen Gemeinschaften entnommen werden 
können. Es ist zugleich eine Aufforderung an 
verschiedenartige Berufsgruppen (beispiels-
weise SozialarbeiterInnen, SozialpädagogIn-
nen, ErzieherInnen, PflegerInnen, ÄrztInnen), 
ihre sozialen Kompetenzen und die interdiszip-
linäre Zusammenarbeit zu verbessern. 
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